
PARIS. Generationen von Franzosen
haben ihn angehimmelt und gefeiert.
Mit seinen Konzerten füllte Johnny
Hallyday die größten Säle und Stadien
bis zum letzten Platz. Durch seine un-
erschütterliche Durchhaltekraft ist er
in Frankreich zu einer Ikone gewor-
den. Nun hat den Rock- und Schlager-
sänger der Krebs besiegt. Hallyday ist
in der Nacht zum Mittwoch im Alter
von74 Jahren gestorben.

Hallyday war ein Phänomen. Im
Jahr 2000 feierte er mit mehr als einer
halben Million Zuschauern auf dem
Marsfeld sein 40-jähriges Bühnenjubi-
läum mit einem Gratiskonzert. Zwei
Jahre zuvor füllte er fünf Mal hinterei-
nander das Pariser Fußballstadion Sta-
de de France mit über 80 000 Plätzen
aus. „In Frankreich ist Hallyday uner-
reichbar“, erklärte der britische Musi-
ker Mick Jagger damals voller Bewun-
derung. Seine Konzerte waren einzig-
artig. Schweißgebadet riss er seine
Fans stundenlangmit. Täglich trainier-
te er zwei bis drei Stunden, um fit für
die Bühneund seinPublikumzu sein.

Hallyday hat den Rock auf Franzö-
sisch interpretiert. Dabei hat er einen
ganz eigenen Stil entwickelt, denn er
integrierte in seineMusik die verschie-
densten Trends: Dem Rock’n Roll folg-
ten Country, Psychedelisches, Techno
und Hip-Hop. Er arbeitete mit großen
Pop-Stars wie Jon Bon Jovi und Patrick
Bruel zusammen. Mit Songs wie
„Quelque chose de Tennessee“, „Oh,
ma jolie Sarah“ oder „Je t’aime“
schwankte er musikalisch zwischen
Joe Cocker, Elvis Presley und Georges
Brassens.

Ein Halbstarker mit Grölstimme

Jean-Philippe Smet, so sein bürgerli-
cher Name, wurde das Showbusiness
gewissermaßen in dieWiege gelegt. Er
wurde als Sohn eines belgischen
Schauspielers, Sängers und Tänzers in
Paris geboren, der die Familie verließ,
als Hallyday acht Monate alt war.Weil

die Mutter arbeitete und keine Zeit für
ihnhatte,wuchs er bei ihrer Schwester
auf, die mit ihren Töchtern und dem
knapp einjährigen Johnny ab 1944 auf
Tanztournee ging. Die Gruppe nannte
sich „TheHallydays“.

Als Teenager kehrte er nach Paris
zurück,wo er sich alsGelegenheitssän-
ger und Pausenfüller in den Musik-
clubs um die Place Pigalle sein Geld
verdiente.Was für die amerikanischen
Jugendlichen die Beatles und Presley
waren, war für die französischen Ju-
gendlichen der Halbstarke Hallyday
mit der Grölstimme. Als Vorbilder
dienten Hallyday tatsächlich der US-
amerikanische Rock ’n‘ Roll und Elvis
Presley. Und so wie Elvis leistete auch
er seinen Wehrdienst in Deutschland
ab und nahm dort einige seiner erfolg-
reichstenRock-‘n‘-Roll-Platten auf.

Er verkörperte Freiheit

Hallyday galt unter den Popmusikern
als Schwerarbeiter. In seiner über 55-
jährigen Karriere ging er auf mehr als
180 Tourneen, verkaufte mehr als 110
Millionen Schallplatten und wurde
mit rund 40 Goldenen Schallplatten
ausgezeichnet. Im Jahr 2009 begann er
seine Abschiedstour, die nach einer
Bandscheibenoperation jedoch ein jä-
hes Ende fand, woraufhin er sich nach
Komplikationen mehrere Tage im
künstlichenKomabefand.

Der Weg zur Genesung war lang.
Doch Hallyday war ein Kämpfer. Erst
am 15. Juni 2010 zu seinem 67. Ge-
burtstag stand der Starrocker wieder
auf der Bühne, denn er musste durch
die künstliche Beatmung über längere
Zeit hinweg das Sprechen und Singen
erneut erlernen. In dieser Zeit veröf-
fentlichte er sein neues Album „Jamais
Seul“, niemals allein. Im selben Jahr
wurde er wegen Darmkrebs operiert.
Im März 2017 verkündete Hallyday,
dass er anLungenkrebs litt.

Der Rocker hat sich ein Vermögen
ersungen, weshalb er 2006 versuchte,
die belgische Staatsbürgerschaft zu be-
kommen, um Steuern zu sparen. Als
das nicht klappte, verlegte er seinen
Wohnsitz vorübergehend in die
Schweiz, bevor er in die USA umzog.
Steuerflucht, mehrere Scheidungen,
Alkohol, Drogen, Vorwurf von Verge-
waltigung: Seine Beliebtheit hatte nie
Schaden genommen. Denn Hallyday
verkörperte den Traum von Freiheit –
unddenErfolg des kleinenMannes.

Ein Rockstar
zwischen Elvis
und Joe Cocker
PORTRÄT Johnny Hally-
day hat es mit Rock auf
Französisch zurMusik-
ikone geschafft. Nun ist
der Altrocker gestorben.

VON SABINE GLAUBITZ, DPA

Johnny Hallyday ist mit 74 Jahren an den Folgen einer Lungenkrebserkran-
kung gestorben. FOTO: VIRGINIAMAYO/AP/DPA

EINE GANZE NATION TRAUERT

Französische Politiker gleichwel-
cher politischer Couleurwürdigten
denSänger. „Von JohnnyHallyday
werdenwir weder denNamen,noch
die Schnauze oder die Stimme ver-
gessen“, reagierte noch in derNacht
EmmanuelMacron.Der Konservative
Nicolas Sarkozy bezeichnete ihn als
„Giganten desChansons“.

VonMireille Mathieu bis Charles Az-
navour: Die Reaktionen derMusikwelt
rissen amMittwoch nicht ab.

Sogar eine Petitionwurde gestartet,
in der es umdie Forderung geht,Hal-
lyday in der Pariser Ruhmeshalle Pan-
theon für bedeutende Persönlichkei-
ten beizusetzen.

REGENSBURG. Agnes Glashauser ist
als Kunsterzieherin in Regensburg tä-
tig. Im Eingangsbereich der Regierung
derOberpfalz zeigt sie nun in ihrer ers-
ten Einzelausstellung großformatige
Acryl-Malereien und kleine Zeichnun-
gen. Menschen sind ihr häufigstes Mo-
tiv, jahrelang habe sie sich im Akt-
zeichnengeübt, sagt sie.

Und sie malt und zeichnet, wo sie
nur geht und steht, zumindest ge-
winnt man diese Vorstellung. Die klei-
nenZeichenblätter derAusstellunghat
sie nämlich ihren Skizzenbüchern ent-
nommen und die Bildmotive suggerie-

ren, dass die Skizzen im öffentlichen
Raumentstanden, in Straßencafés oder
an ähnlichen Orten. Köpfe sehen wir
zumeist, Gesten und Momentaufnah-
men.

Oft sind sie fragmentiert, nicht die
gesamte Figur ist detailliert ausgeführt.
Etwa wenn zwei Personen zueinander
gewendet sind, aber von einer der Figu-
ren allein der Kopf dargestellt ist. Das
genügt Glashauser, um die Situation
zu umreißen. Und auch die Bildtitel
klingen locker – zumBeispiel „Morgen
soll’s ja wieder regnen“ oder „Von
Mensch zu Mensch, Mensch!“, oder
auch „Am Neupfarrplatz gehen heid
aber nedviel Leid!“

Die Titel wirken wie die Bilder: im
Vorübergehen aufgegriffen, bisweilen
komisch, doch Ironie und Witz und
auch die ganze Art der Zeichnungen
bleiben im Bereich des üblicherweise
als realistisch Bezeichneten, weniger
des Zugespitzten. Mit schnellem, spit-
zem Strich sind sie entstanden, aber
dennoch nicht pointiert genug, um et-
was Typisches oder Originelles, oder
gar Individuelles oder Verrätseltes dar-
zustellen.

Sie arbeite sehr rasch, erzählt sie,
auch bei ihren großenMalereien. Flott
und abstrahiert kommen sie daher.
„Anhalter“: Ein Mann lehnt an einem
Tisch, der als brauner Pinselstrich an-
gedeutet ist. Lässig lehnt der Mann,
auch seine Körperformen sind nur an-
gedeutet und in Farbstichen und Farb-
flecken aufgelöst. Aber dennoch sollte
der anatomische Grundzug stimmen,
auf dem die Abstraktion beruht, gera-
de sie aber bleibt zu ungenau. Andere
dieser Malereien leben von der Span-
nung zwischen kompakten Farbflä-
chen und Leerräumen. Aber auch hier
könnten die Akzente noch stärker her-
vortreten, die Tiefenwirkung besser
herausgearbeitet sein, und die Bilder
insgesamt formal und inhaltlich mehr
Durchdrungenheit ausstrahlen.

Die Ausstellung ist noch bis zum
12. Januar in der Regierung der Ober-
pfalz am Emmeramsplatz, in Regens-
burg zu sehen.

ImVorübergehen aufgegriffen
AUSSTELLUNGAgnes
Glashauser zeigt in der
RegierungMalereien
und Zeichnungen.
VON GABRIELE MAYER

„Lehnender Leser“ von Agnes Glas-
hauser FOTO: AGNES GLASHAUSER

REGENSBURG. ZurnächstenVeran-
staltung „MartinHeidegger:Die
schwarzenHefte“ derReihe „Philoso-
phischer Salon“ lädtDr.HelmutHein
heuteum19.30Uhr indenThon-Ditt-
mer-Palais (Haidplatz 8) ein.Der Philo-
soph istwieder insGesprächgekom-
men.AnlasswardieVeröffentlichung
seinerDenktagebücher aus den30er
und40er Jahren, dieHeidegger alsAn-
tisemiten zu entlarven scheinen. In
diesemSalon sollendie Bücher inden
Zusammenhang seinerHauptwerke
gestellt unddie Frage erörtertwerden,
obundwas dennHeideggers Politik
mit seiner Philosophie zu tunhabe.

AmbergsKünstler
laden zurVernissage
AMBERG. DieGruppeAmberger
Künstler (GAK) lädtheuteAbendum
19.30Uhr zu ihrer 44. Jahresausstel-
lung indie StadtgalerieAlte Feuerwa-
che ein.GAK-SprecherAchimHüttner
wird eineEinführunghalten. ImAn-
schluss daranhabenBesucher dieGe-
legenheit, dieBilder beimusikalischer
UmrahmungdurchUliWähnerund
Freunde ausgiebig zubetrachtenund
Künstlergespräche zu führen.Wer an
derVernissagenicht teilnehmenkann,
hat nochbis zum6. JanuarGelegen-
heit, derAusstellung einenBesuch ab-
zustatten.Die StadtgalerieAlte Feuer-
wache ist zudiesemZweckDienstag
bis Freitag von11bis 16Uhr sowie am
SamstagundSonntag von11bis 17
Uhr geöffnet.Der Zugang erfolgt über
denEingang zumStadtmuseum.

Folk und bairische
Chansons
REGENSBURG. Auf seinemDebütal-
bum„Dahoam“wagt dasDuoBlank-
Weinek einenSpagat zwischenBai-
rischFolkundbairischemChanson.
DieCDwirdheuteAbend inderAlten
Mälze inRegenburg ab 20.30Uhrprä-
sentiert. „Wir erzählenGeschichten“,
sagtAndreasWeineküber den Stil des
Duos. „Das ist es,wasunsmit dem
Chansonverbindet“.Hinzukommen
andere Stilelemente – ein Schuss
Country etwa. Selbst balkaneskeTöne
finden sich.Karten für denAbendgibt
es imMittelbayerischemKartenvor-
verkauf imDEZ.

DieGRAZifikation
stehtwieder an
REGENSBURG. AmFreitag findet um
20Uhr imKunstvereinGRAZdieAus-
stellungseröffnungder fünfzehnten
GRAZifikationmit demTitel „GRAZ-
XXXundGäste –Monopoly“ statt.Wie
alle Jahre stellenGRAZ-Mitgliederund
Freunde aus.DieKünstler sindBarbara
Gaukler,Matthias Schlüter, Renate
Christin,WernerB. Jannek,Christian
Havlicek,Vincent Pollak,Nicola Som-
mer, LadyB, Yosl, LisaKirk,Albert
PlankundRaykAmelang.Kuratorin
ist RenateChristin.DieAusstellung
dauert vom9. bis zum30.Dezember.
Öffnungszeiten sind FreitagundSams-
tag von16bis 19Uhr.

DieHommage
desUweKöhler
REGENSBURG. UweKöhler, langjähri-
ger Bassist der BandBonfire,wagt sich
amFreitagum20.30Uhrmit seinem
SoloprojektUK’sHomage als Singer
undSongwriter auf die BühnederAl-
tenMälzerei. SeinAlbum ist eine
Hommage anall seine Idole undVor-
bilder derVergangenheit undGegen-
wart. EventuelleÄhnlichkeitenmit
Songsoder Stilen anderer Bands sind
alsodurchaus gewollt undkeinZufall.
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